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Die Gründerinnen des Arbeitskreises für
spätmittelalterliche Wirtschaftsgeschichte Ju-
lia Bruch (Köln), Ulla Kypta (Frankfurt am
Main) und Tanja Skambraks (Mannheim) lu-
den vom 15. bis zum 16. November zu einer
ersten Konferenz mit dem Titel „Neue Metho-
den der spätmittelalterlichen Wirtschaftsge-
schichte“ ein. In ihrer Begrüßungs- und Ein-
führungsrede verwies ULLA KYPTA (Frank-
furt am Main) auf die Methodenvielfalt in den
Wirtschaftswissenschaften und die Schwie-
rigkeiten bei der adäquaten Auswahl und
dem sinnvollen Gebrauch derselben inner-
halb der Wirtschaftsgeschichte. So bedinge
die Anwendung von wirtschaftswissenschaft-
lichen Modellen immer wieder die Konfron-
tation mit den empirischen Quellenbefunden.
Neben den wirtschaftswissenschaftlichen sei-
en die sozial- und kulturwissenschaftlichen
Ansätze ebenfalls in das Methodenspektrum
der Wirtschaftshistoriker aufzunehmen.

Der 1. Block: Expansion, ebenfalls mode-
riert von Ulla Kypta (Frankfurt am Main),
begann mit dem Vortrag von ULF CHRIS-
TIAN EWERT (Münster) zur Markterschlie-
ßung und -entwicklung in der Expansion
Portugals im 15. Jahrhundert. Unter Anwen-
dung wirtschaftswissenschaftlicher Konzepte
aus der Managementliteratur begreift Ewert
diese Expansion nach Übersee und Westafrika
als Innovationsprozess, in dem die portugie-
sische Krone Anreize für die Kaufleute und
Investoren schuf, um die Erschließung neuer
Märkte an der westafrikanischen Küste vor-
anzutreiben und gewinnbringend zu steuern.

PER GUNNAR SIDÉN (Stockholm) refe-
rierte über die Zuverlässigkeit geschätzter
mittelalterlicher Bevölkerungszahlen in der
Forschungsliteratur. Hierbei zeigte er anhand
des häufig verwendeten Werkes von Tertius

Chandler und Gerald Fox „3000 years of ur-
ban growth“ (1974)1 sowie der zum großen
Teil auf denselben Zahlen basierenden Ar-
beit von Paul Bairoch, Jean Batou und Pierre
Chèvre „La population des villes européen-
nes: banque de données et analyse sommai-
re des résultats = The population of Euro-
pean cities: data bank and short summary
of results: 800-1850“ (1988)2 am Beispiel von
Regensburg, Mainz, Speyer, Köln, Trier und
Worms einige Unstimmigkeiten in den Bevöl-
kerungszahlen auf und mahnte zur Vorsicht
bei der Übernahme der von Bairoch vorge-
stellten Bevölkerungszahlen für eigene Unter-
suchungen.

Den 2. Block: Märkte, moderiert von Julia
Bruch (Köln), eröffnete CHRISTOF JEGGLE
(Bamberg) mit einem Vortrag zu sozialwis-
senschaftlichen Analysen historischer Märk-
te. Ausgehend von einem akteursorientierten
Ansatz nutzt er Konzepte aus der Wirtschafts-
soziologie. Diese benennen zwei konstituie-
rende Faktoren von Märkten: erstens die un-
terschiedliche Qualität von Produkten, die ei-
ne Herausbildung spezialisierter Märkte er-
forderte, und zweitens die spezifischen For-
men der Interaktion und Kommunikation von
Akteuren auf diesen Märkten beispielsweise
in Form der Verbindung von unterschiedli-
chen sozialen Netzwerken.

ANGELA HUANG (Kopenhagen) referier-
te über den Textilhandel im hansischen Han-
delsnetzwerk des Spätmittelalters. Ausge-
hend von den bisher noch unveröffentlichten
Londoner Zollakten wies sie in ihrer Disser-
tation eine über den lokalen und regionalen
Verbrauch hinausgehende Textilproduktion
von Leinwand und Wolltuchen im hansischen
Handelsraum nach. Mit Hilfe wirtschafts-
und sozialwissenschaftlicher Ansätze konn-
te sie beide Gewebearten auf den internatio-
nalen Märkten als Massenware charakterisie-
ren, deren Produktion durch Hansekaufleute
an die Anforderungen des Fernhandels ange-
passt wurde.

1 Tertius Chandler / Gerald Fox, 3000 years of urban
growth, New York 1974.

2 Paul Bairoch / Jean Batou / Pierre Chèvre, La popula-
tion des villes européennes: banque de données et ana-
lyse sommaire des résultats = The population of Euro-
pean cities: data bank and short summary of results:
800-1850, Genf / Paris 1988.
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Es folgte DOMINIK KAUFNER (Regens-
burg) mit seinen Ausführungen zur Abtei St.
Emmeram in Regensburg. Er befasst sich mit
dem Zeitraum von der Loslösung des Klos-
ters vom Hochstift Regensburg im Jahre 975
bis zur Exemtion St. Emmerams im Jahre
1326. Dieses Dissertationsprojekt basiert vor
allem auf der Untersuchung der Finanzge-
schäfte des Benediktinerklosters aus dem Em-
meramer Register und zielt auf die Analyse
der personellen Verflechtungen dieses städti-
schen Klosters mit seinem urbanen Umfeld.

Den 3. Block: Akteure, moderiert von Tan-
ja Skambraks (Mannheim), begann ANNA
PAULINA ORLOWSKA (Kiel) mit einem
Vortrag zu ihrem wirtschafts- und sozialge-
schichtlich ausgerichteten Dissertationspro-
jekt zum Danziger Kaufmann Johan Pyre und
seinem Kaufmannsbuch (1421 bis 1455). An-
hand der Auswertung seiner Handelstätigkeit
sowie seiner personellen Verflechtungen lie-
ßen sich aus dieser mikrogeschichtlichen Per-
spektive auch übergeordnete Erkenntnisse für
den Handel im Hanseraum, beispielsweise
die zunehmende Rolle der Holländer im Ost-
seeraum, bestätigen.

Auch STEPHAN KÖHLER (Wien) präsen-
tierte erste Ergebnisse aus seinem laufen-
den Dissertationsprojekt zur Entstehung des
Fernhandels zwischen dem westlichen Mittel-
meerraum, insbesondere der Provence, und
Syrien. So wird im 13. und 14. Jahrhundert
eine kleine Gruppe von Provenzalen in den
Quellen sichtbar, die in den Fernhandel zu
investieren begann. Entgegen der weit ver-
breiteten Forschungsmeinung sei dieser Ex-
pansionismus nicht am Vorbild der italieni-
schen Kaufleute orientiert gewesen, sondern
habe sich in Folge eines Wandels der Binnen-
ökonomien vollzogen. Dieser Wandel soll mit
Hilfe eines akteursorientierten Zugangs, das
heißt der Analyse personeller Verflechtungen
und Fernhandelsaktivitäten provenzalischer
Kaufleute, aufgezeigt werden.

HEINRICH LANG (Bamberg) nutzt in sei-
ner mikroökonomischen Untersuchung eben-
falls kulturhistorische Methoden zur Analyse
der Handelsgesellschaften der Welser und der
Salviati (1496-1562). Einige Rechnungsbücher
dieser florentinischen Patrizierfamilie doku-
mentieren für einen Zeitraum von ca. 60 Jah-
ren enge Handelsverbindungen mit der Fami-

lie der Welser, die schließlich in eine Konkur-
renzsituation mündeten. Methodisch verfolgt
Lang eine akteursorientierte, prozesszentrier-
te und qualitativ ausgelegte Verflechtungs-
analyse dieser Geschäftsbeziehungen. Diese
zielt auf die Untersuchung wirtschaftlicher
und kultureller Transfervorgänge sowie öko-
nomischer Adaptions- und Interaktionspro-
zesse der Geschäftspartner und schließlich
deren Bedeutung bei der Herausbildung spe-
zialisierter Märkte.

In der abschließenden Podiumsdiskussion
stellte ANNETTE KEHNEL (Mannheim) die
Frage nach einem sinnvollen Umgang mit der
Methodenvielfalt sowie deren mögliche Ziele
in der wirtschaftsgeschichtlichen Forschung
an die Diskutanten STUART JENKS (Erlan-
gen), MICHAEL ROTHMANN (Hannover)
und SIMON TEUSCHER (Zürich).
Simon Teuscher sprach sich entschieden für
die erweiterte Ausbildung und Anwendung
einer Methoden- und Theorievielfalt in der
Wirtschaftsgeschichte aus. Dabei sollten sich
WirtschaftshistorikerInnen neben ihren klas-
sischen Untersuchungen zu den Kaufleuten,
dem Fernhandel oder dem städtischen Markt
mit Hilfe von kultur- und wirtschaftswissen-
schaftlichen Methoden weiteren Themenfel-
der wie beispielsweise der Produktion, den
Marktmechanismen oder dem alltäglichen
Zugang zu Waren- und Kreditmärkten zu-
wenden.

In dieselbe Richtung verwies auch Mi-
chael Rothmann, der in der Methodenviel-
falt eine Errungenschaft und eine Chance
für die Wirtschaftsgeschichte sieht. Es ge-
he hierbei um eine abgewogene Pluralität in
der Anwendung der verschiedenen methodi-
schen Zugänge für wirtschaftsgeschichtliche
Untersuchungen. Ferner plädierte er für ei-
ne Erweiterung des spätmittelalterlichen Un-
tersuchungszeitraums, da sich Anknüpfungs-
punkte über die üblichen Epochengrenzen
hinaus bis in die Frühe Neuzeit finden lie-
ßen; ähnliches gelte auch für eine Erweite-
rung der räumlichen Perspektive. Offene For-
schungsfelder gebe es beispielsweise in der
Wirtschaftspolitik, in der Geschichte der Fi-
nanzen oder der Konsumgeschichte.

Stuart Jenks sah in Betrachtung der letzten
hundert Jahre keine nachhaltige Revolution
der Methodenvielfalt innerhalb der deutschen

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



Neue Methoden der spätmittelalterlichen Wirtschaftsgeschichte

Geschichtswissenschaft. Als Grund hierfür
verwies er auf die immer wieder auftreten-
den Probleme interdisziplinärer Tagungen, da
sich die deutsche Geschichtswissenschaft auf-
grund von Überlebensängsten immer mehr
auf die Kernprobleme des eigenen Faches
konzentriere, sich so den wirtschaftswissen-
schaftlichen Methoden praktisch nicht öffne
und dadurch in diesen auch nur unzurei-
chend ausgebildet sei.

In der anschließenden offenen Diskussions-
runde wurde den Podiumsdiskutanten Fra-
gen zu dem Umgang mit mikro- oder ma-
krogeschichtlichen Zugängen gestellt. Hierbei
gehe es nach Michael Rothmann darum, sich
an den aktuellen Forschungsthemen (soge-
nannten Turns) zu orientieren und diese auch
aufzugreifen, aber immer den Forschungsge-
genstand, die Quellen und die gewählte Me-
thode miteinander in Einklang zu bringen.
Historische Phänomene sollten systematisiert
werden, um je nach Möglichkeit und in be-
grenztem Umfang Idealtypen bilden zu kön-
nen. Simon Teuscher betonte auch die Bedeu-
tung der Methoden anderer Wissenschaften
wie beispielsweise der Wirtschaftssoziologie,
der Politikwissenschaft oder der Anthropo-
logie. Dagegen sah Stuart Jenks in der Wirt-
schaftsgeschichte explizit die „Vermählung“
der Wirtschaftswissenschaften mit der Ge-
schichtswissenschaft und hob hervor, dass je-
des Teilfach der Geschichtswissenschaft seine
Selbständigkeit bewahren müsse. Simon Teu-
scher betonte die Unterscheidung zwischen
der „Wirtschaft“ als Untersuchungsgegen-
stand sowie der Anwendung von wirtschafts-
wissenschaftlichen Methoden, und diagnosti-
zierte, dass die Wirtschaftsgeschichte immer
noch in der Selbstfindungsphase sei. Inhaltli-
che Ziele bestünden nach Stuart Jenks in einer
verstärkten Zuwendung zum ‚Wirtschaften‘
historischer Individuen und Gemeinschaften,
da dies häufig den größten Anteil der Lebens-
zeit ausmachte. Michael Rothmann sprach
sich für eine sektorale Betrachtungsweise aus,
wobei die ‚Wirtschaft‘ nicht von den poli-
tischen Gegebenheiten zu trennen sei. Al-
le Podiumsdiskutanten sahen Chancen für
die Etablierung der Wirtschaftsgeschichte in
der aktuellen Wirtschaftskrise, da die Wirt-
schaftswissenschaftler diese nicht vorhergese-
hen hätten und es nach Simon Teuscher zu

den Aufgaben aller Wissenschaften gehöre,
sich gegenseitig anzunähern und Erklärungs-
ansätze zu finden. Simon Teuscher beende-
te die Diskussion mit einem Plädoyer für ei-
ne Methodenvielfalt als Grundsatzlinie des
Arbeitskreises. Im Schlusswort zog Annette
Kehnel ebenfalls eine positive Bilanz aus den
Diskussionsbeiträgen für eine Methodenviel-
falt in der Wirtschaftsgeschichte.

Die Konferenz zu den neuen Methoden
der spätmittelalterlichen Wirtschaftsgeschich-
te stieß bei den Anwesenden auf breites In-
teresse und regen Diskussionsbedarf. Die Vor-
träge zeugten von angewandten Methoden
und Theorien aus den Wirtschafts-, Sozial-
und Kulturwissenschaften in den vorgestell-
ten Untersuchungen. Deutlich wurde aber
auch das Bestreben einer breiteren Etablie-
rung dieser Methodenvielfalt in der Wirt-
schaftgeschichte als ein wichtiges Teilgebiet
der Geschichtswissenschaft.

Konferenzübersicht:

Ulla Kypta (Frankfurt am Main): Begrüßung
und Einführung

1.Block: Expansion

Ulla Kypta (Frankfurt am Main): Moderation

Ulf Christian Ewert (Münster): Neue Märk-
te an neu entdeckten Küsten: Markterschlie-
ßung und -entwicklung in der Expansion Por-
tugals im 15. Jahrhundert

Per Gunnar Sidén (Stockholm): Demographic
data quality in late medieval economic model-
ling

2. Block: Märkte

Moderation: Julia Bruch (Köln)

Christof Jeggle (Bamberg): Sozialwissen-
schaftliche Analysen historischer Märkte:
Akteure und Produktionsqualitäten

Angela Huang (Kopenhagen): Textilhandel
im hansischen Handelsnetzwerk: Der Nutzen
wirtschafts- und sozialgeschichtlicher Model-
le bei der Erforschung überregionalen Kon-
sumgüteraustauschs im Spätmittelalter

Dominik Kaufner (Regensburg): Kloster,
Stadt und Umland. Die Abtei St. Emmeram
in Regensburg (975-1326)
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3. Block: Akteure

Tanja Skambraks (Mannheim): Moderation

Anna Paulina Orlowska (Kiel): Ein Kauf-
mannsbuch als wirtschaftshistorische Quelle
am Beispiel des Buches von Johan Pyre

Stephan Köhler (Wien): Die Entstehung des
Fernhandels zwischen dem westlichen Mittel-
meerraum und Syrien – Handelsdokumente
neu gelesen

Heinrich Lang (Bamberg): Wirtschaften als
kulturelle Praxis. Die Konstituierung von
Märkten in den Netzwerken süddeutscher
und florentinischer Handelsgesellschaften am
Beispiel der Welser und der Salviati (1496-
1562)

Podiumsdiskussion: Methodenvielfalt. Aus-
weg oder Sackgasse?
Moderation: Annette Kehnel (Mannheim)

Stuart Jenks (Erlangen) / Michael Rothmann
(Hannover) / Simon Teuscher (Zürich)

Tagungsbericht Neue Methoden der spätmit-
telalterlichen Wirtschaftsgeschichte. 15.11.2013-
16.12.2013, , in: H-Soz-Kult 17.01.2014.
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